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SCHWERPUNKTTHEMA – Kredi tgeschäf t

Ab März 2016 sollen für Haus- und Woh-
nungsdarlehen über 75.000 Euro sowohl 
ein standardisiertes Informationsblatt 
(ESIS) als auch eine Dokumentation der 
Beratung Pflicht werden. Das ist eine 
der geplanten Vorschriften der Wohnim-
mobilienkreditrichtlinie. Was ist sonst 
noch geplant?

Klein: Ziel der im Februar 2014 von 
der EU-Kommission vorgelegten Richtli-
nie ist es, den Binnenmarkt zu stärken, 
einheitliche Regelungen in der EU zu 
erreichen und einmal mehr, die Rechte 
der Verbraucher zu stärken. Dazu gehö-
ren, neben den schon erwähnten vorver-
traglichen Informationspflichten, auch 
eine stärkere Haftung der Banken bei 
Versäumnissen in der Beratung sowie 
Vereinfachungen bei der Vertragsauflö-
sung durch den Kunden. 

Welche Regelungen werden Deutsch-
land denn besonders treffen? 

Graß: Im Augenblick gibt es noch 
Pläne, die Höhe der Vorfälligkeitsent-
schädigung zu deckeln. Das könnte die 
hierzulande üblichen langlaufenden 
Festzinskredite für die Banken unattrak-
tiv machen. Deutschland hat an diesem 
Punkt eine andere Tradition als die ande-
ren europäischen Länder. Die Verbände 
versuchen allerdings, diese Regelung 
zu verändern, da hierzu in Deutschland 
bereits ausreichende Regelungen exi-
stieren.

Wie sieht der Zeitplan aus? 
Klein: Der erste Regierungsentwurf 

in Deutschland ist für Ende Mai geplant. 
Danach haben die Verbände Zeit, sich zu 
äußern. Inkrafttreten soll die Richtlinie 
auf jeden Fall zum 21. März 2016. 

Dann bleibt ja nicht viel Zeit für die 
Umsetzung. Können die Banken schon 
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aktiv werden, auch wenn die genauen 
Regelungen noch nicht feststehen? 

Graß: Sie können nicht nur, sie müs-
sen sogar. In vielen Kreditinstituten wur-
den inzwischen bereits Projekte ange-
stoßen, die sich mit den Auswirkungen 
der Richtlinie beschäftigen. Auch wenn 
die Details noch nicht klar sind, ist es 
absolut notwendig, das Vorgehen schon 
jetzt zu planen. Denn es geht nicht nur 
um neue Formulare, die dem Kunden 
ausgehändigt werden müssen. Der 
Kredit wird während seiner gesamten 
Laufzeit betroffen sein. So ist vorgese-
hen, die Bonität des Schuldners für die 
gesamte Laufzeit des Kredits zu überprü-
fen und die Banken zu einer Beratung 
bei einer Überziehung zu verpflichten. 

Werden die Banken die Umsetzung 
noch rechtzeitig schaffen?

Klein: Das wird sicherlich schwie-
rig werden. Voraussichtlich werden die 
Institute die Vorgaben so umsetzen kön-
nen, dass sie juristisch auf der sicheren 
Seite sind. Das wird am Anfang aller-
dings noch mit viel manueller Arbeit ver-
bunden sein.� 

stieg das Volumen des Neugeschäfts 
um zehn Prozent auf 57,5 Milliarden 
Euro. Ihre Vergabe von Konsumen-
tenkrediten haben die Institute um 
acht Prozent auf 43,7 Milliarden aus-
gebaut und die Vergabe von Investi-
titonsfinanzierungen stieg um fünf 
Prozent auf 14,8 Milliarden Euro.

Online-Kanal wird wichtiger
Die neuen Vertriebswege werden 
dabei auch für die Kreditbanken 
immer wichtiger. Bei der Verga-
be von Konsumentenkrediten stieg 
besonders der Anteil des Online-
Kanals. Zwar wird noch immer nur 
ein Zehntel der Konsumentenkredite 
über diesen Vertriebsweg vergeben, 
er hat im vergangenen Jahr jedoch 
um stolze 16,5 Prozent zugelegt. 

„Die zunehmende Digitalisierung 
bietet immense Chancen für die Kre-
ditbanken, sie heizt allerdings auch 
den Wettbewerb an“, so Jan W. Wag-
ner, Vorstandsvorsitzender des Ban-
kenfachverbandes. Doch trotz der 
wachsenden Bedeutung des Internets 
haben die Kreditbanken auch in der 
Filiale zehn Prozent mehr Kredite an 
Privatkunden vergeben. „Die Filiale 
ist und bleibt ein wichtiges Stand-
bein für die Kreditvergabe“, betont 
Wagner. Kredite am Point of Sale 
im Handel stiegen um fünf Prozent 
– allerdings nur bei Kfz-Finanzierun-
gen. Bei sonstigen Konsumgütern 
wie Möbeln, Küchen, Haushaltsgerä-
ten und Unterhaltungselektronik gab 
es dagegen einen Rückgang um zwei 
Prozent.

Daran wird sich in diesem Jahr 
voraussichtlich auch nicht viel 
ändern. Denn auch wenn der Kon-
sumkredit-Index für Haushaltsgroß-
geräte zugelegt hat, wird er durch 
den Rückgang bei Möbeln und 
Küchen wohl überkompensiert wer-
den. � Margaretha Hamm
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